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der Pfarrer ſich ſagt augenblicklich läßt ſich nichts für die unglückliche
Perſ tun Qamt hört die Pflicht ſelbſt aber nicht auf; ſobald viel
mehr der Pfarrer erkennt, daß die betreffende Perſ für Eern gute
Wort leichter zugänglich geworden iſt, muß auch dieſe Gelegenhei
benützen Auch iſt nich geſagt, daß EL un ſeiner Hirtenſorge ſich immer
perſönlich mit den Betreffenden n Verbindung muß; manches
geſchieht beſſer durch andere und auf indirekte Weiſe Wie man da aber
n jedem einzelnen vorgehen muß, hängt von den beſonderen
Umſtänden ab Mancher Geiſtliche darf mehr agen als ein anderer,
und jede Perſon muß ſchließlich anders behandelt werden. nach
einer ablone abmachen 3u wollen, wäre der enkbar größte Fehler
Hier hat die Paſtoralklugheit des Einzelnen da eiteſte Feld für ihre
Betätigung. Mehr als ander gilt hier das Wort „Sehe je er wieer's treibe mne ſich nicht für alle.“

Münſter (Veſtf.). Dir eriber Jone Cap
III (Die Sorge für akatholi getaufte Kinder aus Miſchehen.)

Frau üller ebt in einer gültigen Miſchehe Die vier QAus der Ehe ſtam
menden KHinder ſind alle proteſtantiſch getauft. Weitere Hinder ſind nicht
mehr 3 erwarten etzt will Frau Müller ihre Sache n rdnung bringen
Der ann will aber von katholi  er Erziehung der Hinder N wiſſen
aher die rage, bb und wie da noch die Utter für die

Erziehung der Kinder orgen müſſe, oder den „Status
—*  guo dulden könne?

Auf die rage, bb die Utter noch die Pflicht habe, für die
Erziehung der Kinder 3u ſorgen, iſt 3u antworten, daß die Pflicht

der Eltern, ihre HKinder dem wahren QAuben zuzuführen, ſo wenig
aufhört als die Elternpflichten jemals aufhören. Bieten deshalb die
Landesgeſetze dem katholiſche Eheteil die Möglichkeit, die KHinder dem
katholiſchen Glauben zuzuführen, ſo muß EL von dieſer Möglichkeit unbe—
ing Gebrauch machen, glei ob die Kinder mit oder ohne ſeine Schuld
nkatholi ſind Der Umſtand, daß dadurch nfriede m der Familie
En  E  7* iſt keine Entſchuldigung.“ en die Staatsgeſetze dem
katholi  en getei aber unmöglich, ſeine KHinder ſofort katholi werden

laſſen, ſo hören deshalb ſeine en noch ange nicht auf Auch
jetzt noch muß vielmehr tun, was in ſeinen Kräften ſteht,
die Kinder für die wahre eligion gewinnen. Selbſtverſtändlich muß
EU C WAi kluger Elſe vorgehen und darf Ni tun, was voraus
ſichtlich mehr ſchade als nützt Wie da der katholiſche Teil vorgehen
und welchen Zeitpunkt CT afür am beſten wählen ſoll, äng von
den näheren Umſtänden ab und kann Ur keine allgemeine ege feſt
gelegt werden. Beſonders blange die Hinder noch ein ſind, wird der
katholiſche Eheteil, irgendwie Ausſicht auf Erfolg vorhanden iſt,
Ees verſuchen, den anderen Eheteil umzuſtimmen. Dabei wird ES ſich oft
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empfehlen den akatholiſchen Eheteil darauf hinzuweiſen daß EL ohne
Gewiſſensbeunruhigung ſeine Zuſtimmung 3¹ katholiſchen Er
ziehung geben kann währen der katholiſche Teil den größten Ge
wiſſenskonflikt Imm proteſtantiſchen Erziehung 3u
mim OmPm proteſtantiſchen Standpunk Qus önnen 10 die Kinder
der katholiſchen1 gerade ſo gut elig werden Dte IM Proteſtantismus
nach katholiſchem QAuben aber iſt den KHindern IM Proteſtantismus
bedeutend ſchwerer, un den Himmel 3¹¹ kommen, weil 68 ihnen dort
⁰ vielen Gnadenmitteln

Weiß aber der katholiſche V  Eil QAus Erfahrung, daß alle derartigen
Verſuche, den proteſtantifchen Teil umzuſtimmen, die Sache nur ver—
ſchlimmere, dann ird 2. natürli EeS aufgeben, auf dieſem Wege 3U
ſeinem elé 3 kommen Er wird ſolchen Fällen hauptſä

Ich auf
die Kinder ſelbſt kluger Weiſe einzuwirken Uchen Wie das geſchehen
kann, ohne dadurch den proteſtantiſchen —̊—

Eil 3u veranlaſſen, dieſen Ein
irkungen entgegenzutreten, hängt ebenfalls von den näheren Um
tänden ab icht allzuſchwer wird 68 dem kathͤliſchen eil werden, bei
den Kindern Vorurteilen den katholiſchen Glauben vorzubeugen
bder ſie 3u beſeitigen. Da Proteſtanten oftauchei den chriſtlichen Lehren,
die ſie mit Uun Katholiken gemeinſam haben, furchtbar unwiſſend ſind,
˙ bietet ſich ſicherli auch da Emn gutes V  — —.  eld der Belehrung; CI Ird
ſich auch öfters Gelegenhei bieten auf Wahrheiten hinzuweiſen velche
der Proteſtantismus nicht Annitmmt und ſo die Kinder mM die Kenntnis
der katholiſchen Lehre einzuführen Von ſelbſt bringt ES die Erziehung
der Kinder auch mit ſich, daß man ſie vor Sünden warnt da iſt E5 E
den Kindern die Abſcheulichkeit der un lar 3 machen und ſie
zuleiten über die begangenen Sünden Reue 3u erwecken ſehr leicht Ag
ſich Cl auf den großen hinweiſen 2 die El den
ten bietet da derſelben die Sünden nachgelaſſen werden Beſonders
ſollen die Inder auch zum Cten angeleitet werden CI können ſie
auch auf die Fürſprache der Heiligen hingewieſen werden Die Art und
elſeé der inwirkung wird ſich ſelbſtverſtändlich richten nach dem Bil
dungsgrad des katholiſchen Teiles ſeinem Verhältnis dem EL 3
ſeinen Kindern ſowie beſonders auch nach dem Alter Ind dem
Charakter der Kinder Auf manche Kinder ibt ſicherli B auch
men guten Iuftu Aus ſie einmal mem katholiſchen Gottes
dienſt teilnehmen dürfen aſſend können ſie CI dann auch auf die
Gegenwart Chriſti allerheiligſten Altarſakrament hingewieſen werden

Katholiken dem ES Dirkli Enn Herzensbedürfnis iſt ſeine
Kinder der katholiſchen eligion zuzuführen werden ſich ſicherli zahl
reiche Gelegenheiten bieten auf ſeine Kinder ünſtig einzuwirken Geht
er EI mit der nötigen Klugheit und Geduld vor, dann müſſ
faſt notwendig die Kinder innerlich der katholiſchen meligion recht nahe
gebracht werden ſo daß man mit Grund hoffen kann 68 werde mit der
Nd Gottes früher oder päter der Zeitpunkt kommen welchem
ſie den Weg zur Mutterkirche zurückfinden Sicherlich I dieſer Fall



deshalb nicht häufiger Eln, weil manche Katholiken nicht durch
drungen ſind von der IY ihrer Verpflichtung und daher
auch nicht das nötige Intereſſe undvor Eem auch nicht die nötigeGeduld
haben. Sobald manche mit der 109 wieder ausgeſöhnt ſind, ennen.
ſie, jetz hätten ſie ihren Kindern gegenüber keine Verpflichtungen mehr,
ſondern dürften ruhig gehen laſſen Beſonders wenn ſie einmal 1
recht unkluger Weiſe heftige Auseinanderſetzung mit. dem anderen
EhEtet heraufbeſchworen haben, glauben ſie bei weitemmehr geta
haben als ihre Pflicht geweſen wäre und CEMen, Ukunftvon jedem
Verſuch abſehen 3 dürfen, ihre Kinder der katholiſchen1 3U gE
binnen.

Auf die rage, bb der Pfarrer den Status dgu0 dulden könne,
iſt aher antworten, daß der atholiſche Teil nicht 3 den akra
nenten zugelaſſen werden darf, Enn e mitHilfe der Staatsgeſetze

katholiſche Erziehung der Kinder erreichen kann, davon aber keinen
Gebrauch macht Anders aber li die Sache, die Geſetze 68 dem
katholiſchen T  eil unmögli machen, die Hinder dem wahren Glauben
zuzuführen, rotzdem Er jetzt den beſten illen azu hat Ein Erlaß der
eu:  enBiſchöfe vom Jänner 1923 ſagt hierüber: „Vorv tatſächlicher
Reſtitution der FHinder aMn die * wird nicht abſolvieren, QAus⸗

bei erwieſener tiefer Reue ud langjährigem redlichſten
EemuENn zur Vermeidung von Aergernis kann der auswärtige Emp
ſang der heiligen Sakramente auferlegt werden.“ Dabei muß MMmer

geſorgt werden, daß der atholiſche Teil ſich E recht lebendig der Pflicht
bewußt bleibt, auch jetzt noch für die atholiſche Erziehung der Kinder
3u ſorgen Wie wichtig dies iſt, geht araus hervor, daß der Apoſtoliſche
Stuhl aucheiM den Quinquennalfakultäten daran erinnert mit denorten
„Außerdem ſoll ⁰⁷ ihn (d 0 den mit der 1 wieder ausgeſöhnten
katholiſchen Cl Iit ernſten WVorten die Pflicht die en 2
IMmer hat nach Kräften für die katholiſche Taufe und katholiſche Er
ziehung der Kinder beiderlei Geſchlechtes 3 ſorgen gleich ob teſe Hinder
chon da ſind boder vielleicht erſt noch Utun Ibmmen werden.““)

ünſter eſtf Dr eriber Jone M. Cap
(Die Behandlung akatholiſ Getraute Im Bei

ſtuhl Bei

Miſſion Imm zum Severus Frau * den Beichtſtuhl und
99 ich 0 daß ſie ſich proteſtantiſch habe rauen laſſen mit dem Ver NI.  XI.
ſprechen proteſtantiſcher Kindererziehung. Severus rdagt, dies
9eenſei underhält die Antwort „Nach dem Kriege; ES ſind zwei
Kinder vorhanden und beide ſind von dem proteſtantiſchen Religions⸗
diener getauft.“ Hierauf klärt Severus, werde die Frau nicht
abſolvieren. Dieſelbe ihn natürlich umzuſtimmen und EE darauf
hin, daß ihre Nachbarin ſich ebenfalls proteſtantiſch habe rauen laſſen
mit dem Verſprechen proteſtantiſcher Kindererziehung. Dieſelbe ſei aber
rotzdem geſtern von Benignus abſolviert wöorden und heute IU
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